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Name:  Klasse:  Datum: 

An dieser Station könnt ihr einige Versuche durchführen und erforschen, 
welche Körper am leichtesten durch das Wasser gleiten. Eure Versuchser-
gebnisse könnt ihr dann auf die Fische übertragen und die Kenntnisse an-
wenden. 

Material:  Messzylinder (100 oder 200 ml; schmal), Lineal, Folienstift 
(permanent), Knetmasse, Messer, Schneideunterlage, 
digitale Waage, Stoppuhr, Bindfaden, Schere

Aufgaben:

1. Gebt in den Messzylinder so viel Wasser, dass die Wasserober-
fläche bis zur obersten Messzylinder-Markierung reicht.

2. Formt mittels Knetmasse eine etwa 20 cm lange Rolle.

3. Schneidet die Rolle in vier gleich lange Teile.

4. Wiegt jedes der vier Teile und achtet darauf, dass jedes der vier 
Teile gleich schwer ist.

5. Falls dies nicht der Fall ist, fügt bei zu geringem Gewicht etwas 
Knetmasse hinzu oder nehmt bei zu hohem Gewicht etwas Knetmasse weg.

6. Formt nun mit der Knetmasse die abgebildeten Körper und befestigt ein etwa 50 cm lan-
ges Stück Bindfaden an jedem der Körper.

7. Messt mit der Stoppuhr die Zeit, die die verschiedenen Körper benötigen, bis sie – vom 
Loslassen an der Wasseroberfläche – auf dem Boden des Messzylinders angekommen sind. 
Führt jeden Versuch zweimal durch und errechnet dann den zeitlichen Mittelwert.

8. Haltet eure Beobachtungen in der folgenden Tabelle fest.

Körper-
form

Zeitbedarf in Sekunden bis zum 
Auftreffen des Körpers auf dem Boden 

des Messzylinders
Anmerkungen

Versuch 1 Versuch 2 Mittelwert

Kugel 

Zylinder 

Spindel 

Tropfen 

9. Welcher der obigen Körper gleitet am schnellsten durch das Wasser, welcher am langsams-
ten?

Körper gleitet am schnellsten:                 

Körper gleitet am langsamsten:                 

10. Welcher der obigen vier Körper hat am meisten Ähnlichkeit mit der typischen Fischform?

Haben Boote und Fische 
Gemeinsamkeiten?

Station 8:  Experimente zur Geschwindigkeit im 
Wasser
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Name:  Klasse:  Datum: 

Die meisten Fische haben eine Schwimmblase, nicht aber die Knor-
pelfische (z. B. Hai und Rochen). An dieser Station erfahrt ihr, wo-
für die Knochenfische (z. B. Forelle, Karpfen, Hecht, Goldfisch) ihre 
Schwimmblase nutzen.

Material: Modell eines Knochenfisches (z. B. Karpfen) aus der 
Biologiesammlung, Glas- oder Kunststoffwanne (oder große 
Schüssel), Erlenmeyerkolben (100 ml), Haushaltsgummi, Trinkhalm aus Kunststoff mit Biege-
stelle, Luftballon

Aufgaben:

1. Seht euch das Modell eines Knochenfisches genau an, insbesondere den inneren Aufbau 
mit der Schwimmblase. Zeichnet anschließend hier den Körperumriss des Fisches und da-
rin die Schwimmblase ein.

2. Versuch: Verbindet das kurze Ende des Trinkhalms mit dem 
Luftballon und dichtet die Verbindung mit einem Haushalts-
gummi luftdicht ab. Füllt die Wanne (oder Schüssel) zur Hälfte 
mit Wasser. Füllt anschließend den Erlenmeyerkolben vollstän-
dig mit Wasser und führt dann den Luftballon in den Kolben. 
Blast nun mithilfe des Trinkhalms Luft in den Luftballon.

a) Wie verändert sich der Glaskolben im Wasser, wenn der Luft-
ballon nur leicht, mittelstark und schließlich weit aufgebla-
sen ist?

 Der Luftballon ist leer:  Der Kolben                

 Der Luftballon ist mittelstark gefüllt: Der Kolben                

 Der Luftballon ist ganz mit Luft gefüllt: Der Kolben                

b) Erklärt die Bedeutung der Schwimmblase mithilfe des obigen Modellversuchs.

 

Guppys

Station 9: Die Schwimmblase
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Name:  Klasse:  Datum: 

Auch bei völliger Dunkelheit schwimmt ein Fisch nicht gegen ein 
Hindernis. Das Organ, das dies dem Fisch ermöglicht, ist das 
Seitenlinienorgan. Dieses Organ lernt ihr an dieser Station näher 
kennen.

Material: Fischmodell, Informationstext

Aufgaben:

1. Beschriftet die folgenden Bilder und verwendet dazu folgende Begriffe: Seitenlinienorgan 
(= „Linie“ seitlich am Fisch), Poren in den Schuppen, kleiner Kanal unter der Fischhaut („Seiten-
linienkanal“), Sinneszellen, Nerv zum Gehirn, Strömung

      

2. Vervollständigt den folgenden Lückentext. Verwendet zum Ausfüllen der Lücken die unten 
stehenden Begriffe und seht euch auch die obigen Bilder während des Ausfüllens an.

Das Seitenlinien____________ findet man nur bei __________. Mithilfe dieses ____________ kön-

nen Fische schon kleine Änderungen der _________________ im ______________ feststellen.

Das _______________organ ist ____________ und rechts am Fisch als feine ___________ zu sehen. 

Gut sichtbar ist es beispielsweise bei einer _____________ oder einem _______________.

Dieses Sinnesorgan, mit dem ____________ jede kleine Strömungsänderung des Wassers fest-

stellen können, besteht aus einem ___________ Kanal, der unter der _________ an jeder Seite des 

Fisches verläuft. Über winzige ___________ (= kleine Löcher in den Schuppen) ist der Kanal mit 

der Außenwelt verbunden.

Im _________ sitzen zahlreiche feine __________zellen, die durch die Strömung im Wasser stän-

dig bewegt werden. Jede Strömungs_____________ (z. B. durch Hindernisse im Wasser oder 

vorbeischwimmende Fische) reizt die Sinneszellen. Diese Informationen werden über einen 

_________ ans ____________ geleitet. Der ____________ reagiert dann, indem er beispielsweise 

die ____________richtung ändert oder _____________ vor einem Feind davonschwimmt.

Einzusetzende Wörter: -änderung, Bachforelle, feinen, Fisch, Fische, Fischen, Gehirn, Haut, Kanal, Linie, links, Nerv, 
-organ, Organs, Panzerwels, Poren, schnell, Schwimm-, Seitenlinien-, Sinnes-, Strömung, Wasser

Das Seitenlinienorgan kann man gut 
erkennen.

Station 10: Das Seitenlinienorgan
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Fische können selbst bei absoluter Dunkelheit oder in trübem Wasser Steinen und anderen Hin-
dernissen ausweichen. Auch Feinde erkennen Fische meist recht schnell. Deshalb ist es für uns 
schwierig, an der Oberfläche eines Gewässers schwimmende Fische mit der Hand zu greifen. 
Wie lässt sich das erklären?

Die Ursache dafür ist das Seitenlinienorgan der Fische, das wir als punktierte Linie an den 
Flanken (Seiten) eines Fisches gut erkennen können. Die einzelnen Punkte der Linie sind keine 
Farbflecken, sondern winzige Poren.

Bild 1: Das Seitenlinienorgan bei 1) Lachs, 2) Zander und 3) Ukelei

Nerv zum
Gehirn

kleiner Kanal
unter der Fischhaut

(„Seitenlinienkanal“)

Str
ömung

Schuppe

Pore in den 
Schuppen

Sinneszellen

Bild 2: Aufbau des Seitenlinienorgans

Die winzigen Poren des Seitenlinienorgans münden in einen gemeinsamen Kanal, in dem sich 
druckempfindliche Sinneszellen befinden. Schon feinste Änderungen der Wasserströmung 
(z. B. in der Nähe eines Steines im Wasser) führen zu einer Änderung des Wasserdrucks. Dies 
kann der Fisch wahrnehmen und so beispielsweise einem Hindernis ausweichen – oder nach 
einem Beutetier schnappen.

Informationstext zu Station 10: 
Das Seitenlinienorgan
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Station 7: Die Fortbewegung von Fischen  Lösungen

1. Aal Thunfisch
Der Aal bewegt sich schlängelnd fort. Er hat 
einen großen Flossensaum am Rücken und be-
wegt sich mittelschnell fort.

Der Thunfisch lebt im Meer, hat eine große 
Schwanzflosse, mit der er sich schnell und aus-
dauernd fortbewegen kann.

2. a) Bachforelle 2         Mondfisch 3         Thunfisch 1

 b) Der Mondfisch hat nur relativ kleine Flossen und einen relativ großen Körper, darum ist er wohl langsamer als 
der Thunfisch (Salzwasserfisch) und die Forelle (Süßwasserfisch). Die Forelle ist auf kurze Distanz sicher sehr 
schnell, aber nicht über längere Strecken. Bei größeren Strecken (z. B. 100 m oder gar mehrere Kilometer) ist 
der Thunfisch der Forelle überlegen.

3. a) / b)
Fischart Schwimmgeschwindigkeit  

(in km/h, ca.)

Thunfisch 15

Bachforelle 5

Kofferfisch, Mondfisch 80

Hecht 1

Karpfen 30

Zum Vergleich: Mensch (Freistil, Weltrekord auf 100 m) 8

Station 8: Experimente zur Geschwindigkeit im Wasser  Lösungen

1. – 8.
Körper-

form

Zeitbedarf in Sekunden bis zum  
Auftreffen des Körpers auf dem Boden 

des Messzylinders
Anmerkungen

Versuch 1 Versuch 2 Mittelwert

Kugel 6 8 7

Zylinder 12 10 11

Spindel 2 3 2,5

Tropfen 3 4 3,5

Hinweis: Die angegebenen Werte sind Richtwerte, die von verschiedenen Variablen abhängen (Hersteller der 
Knetmasse, Art des Bindfadens, Messgenauigkeit usw.)

9. Dieser Körper gleitet am schnellsten:  spindelförmiger Körper

Dieser Körper gleitet am langsamsten:  zylindrischer Körper

10. Am meisten Ähnlichkeit mit der typischen Fischform hat der spindelförmige Körper (Stromlinienform).

Station 9: Die Schwimmblase  Lösungen

1. 
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2.  a) Der Luftballon ist leer: Der Kolben liegt auf dem Boden.

  Der Luftballon ist mittelstark gefüllt: Der Kolben schwebt im Wasser.

  Der Luftballon ist ganz mit Luft gefüllt: Der Kolben schwimmt nahe der / an der Wasseroberfläche.

 b) Mittels der Luftmenge in der Schwimmblase kann der Fisch regulieren, ob er weit oben oder weiter unten im 
Wasser schwimmt oder ob er im Wasser schweben will. Durch schnelles Entfernen der Luft aus der Schwimm-
blase kann der Fisch relativ schnell abtauchen; das Abtauchen wird durch den Flossenschlag beschleunigt.

  1) Der Fisch schwebt.         2) Der Fisch sinkt.        3) Der Fisch steigt.

Station 10: Das Seitenlinienorgan  Lösungen

1. 

2. Das Seitenlinienorgan findet man nur bei Fischen. Mithilfe dieses Organs können Fische schon kleine Änderun-
gen der Strömung im Wasser feststellen. 

 Das Seitenlinienorgan ist links und rechts am Fisch als feine Linie zu sehen. Gut sichtbar ist es beispielsweise 
bei einer Bachforelle oder einem Panzerwels.

 Dieses Sinnesorgan, mit dem Fische jede kleine Strömungsänderung des Wassers feststellen können, besteht 
aus einem feinen Kanal, der unter der Haut an jeder Seite des Fisches verläuft. Über winzige Poren (= kleine 
Löcher in den Schuppen) ist der Kanal mit der Außenwelt verbunden.

 Im Kanal sitzen zahlreiche feine Sinneszellen, die durch die Strömung im Wasser ständig bewegt werden. Jede 
Strömungsänderung (z. B. durch Hindernisse im Wasser oder vorbeischwimmende Fische) reizt die Sinnes-
zellen. Diese Informationen werden über einen Nerv ans Gehirn geleitet. Der Fisch reagiert dann, indem er 
beispielsweise die Schwimmrichtung ändert oder schnell vor einem Feind davonschwimmt.

Station 11: Die Atmung von Fischen  Lösungen

1. Fischkiemen sind stark durchblutet und deshalb sind sie rot.
 Hinweis: Ist ein Fisch tot, so erscheinen die Fischkiemen dunkelrot bis braun, weil das Blut kaum noch Sauerstoff 

enthält und sich teilweise zersetzt. An frischen roten Kiemen erkennt man, dass tote Fische noch frisch sind. 

2. An den Kiemen (genauer: den feinen, stark durchbluteten Kiemenblättchen) wird Sauerstoff aus dem Wasser 
aufgenommen und Kohlenstoffdioxid ins Wasser abgegeben.

 Hinweis: Die Oberfläche der Kiemenblättchen einer ca. 20 cm langen Forelle: ca. 1 500 cm² = 0,15 m² (, Blatt 
Papier mit 10 cm × 15 cm)

3. Beobachtet man Goldfische im Aquarium, so stellt man fest, dass sie ständig ihren Mund öffnen und schließen. 
Gleichzeitig bewegen sich die Kiemendeckel. Dadurch wird eine ständige Wasserströmung erzeugt und frisches 
Wasser durch den Mund aufgenommen. Wenn der Fisch den Mund schließt, so strömt das Wasser an den Kie-
men vorbei und wird nach außen gedrückt. An den Kiemenbögen sitzen zahlreiche feine Kiemenblättchen, die 
stark durchblutet sind und deshalb rot aussehen. Über die große Oberfläche der zahlreichen Kiemenblättchen 
wird Sauerstoff aus dem Wasser aufgenommen und Kohlenstoffdioxid an das Wasser abgegeben. Ganz ähnlich 
verläuft der Gasaustausch bei den Säugetieren, die allerdings nicht durch Kiemen, sondern durch Lungen atmen.

 Das Blut transportiert den Sauerstoff in alle Teile des Körpers.
 Hinweis: Je kühler das Wasser ist, desto mehr Luft löst sich im Wasser.

Seitenlinienorgan 
(= „Linie“ seitlich 
am Fisch)

Strömung

Nerv zum
Gehirn

kleiner Kanal
unter der Fischhaut

(„Seitenlinienkanal“)

Str
ömung

Schuppe

Pore in den 
Schuppen

Sinneszellen
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Station 12: Ist im Wasser auch Luft vorhanden?  Lösungen

Versuch 1:

1.–7.

Tabelle für die Versuchsbeobachtungen (Versuchsprotokoll):

Hinweis: Es hängt stark von der Art / Geschwindigkeit des Erwärmens/Erhitzens ab, wie sich die Temperatur erhöht und 
welche Beobachtungen gemacht werden.

Zeit nach … 
Minuten

Wasser-
temperatur  

(in °C)

Beobachtungen 
am Becher-
glasboden

Beobachtungen 
an der Becher-

glaswand

Beobachtungen 
im Wasser

Bemerkungen

Versuchs-
beginn

11 – – –
kaltes Wasser aus 
der Leitung

1 23 – – –
keine  
Veränderungen

2 35
einige Bläschen wenige  

Bläschen 
einzelne Bläschen 
steigen nach 
oben

immer
mehr Bläschen 
steigen auf

3 50
zahlreiche  
Bläschen

zahlreiche  
Bläschen

einige Bläschen 
steigen auf

4 62
immer mehr  
Bläschen

immer mehr  
Bläschen

viele Bläschen 
steigen auf

5 70
immer mehr  
Bläschen

immer mehr und 
größere Bläschen

viele Bläschen 
steigen auf

8. Im Wasser ist Luft gelöst. Wenn man das Wasser erwärmt / erhitzt, entweicht die Luft und man sieht Luftbläschen 
im Wasser aufsteigen; zunächst am Boden des Glases, dann am Becherglasrand und dann auch im Inneren.

9. Individuelle Lösungen 

Versuch 2:
a) Insgesamt steigen weniger Bläschen auf, da warmes Wasser weniger Sauerstoff enthält.

b) Es steigen keine / nur vereinzelt Bläschen auf, da abgekochtes Wasser keinen / kaum Sauerstoff enthält.

Gesamtauswertung der Versuche und Folgerungen: Fische können im Wasser atmen / Sauerstoff aufnehmen, 
weil im Wasser Luft (u. a. Sauerstoff) gelöst ist und über die Kiemen aufgenommen wird.

Station 13: Fortpflanzung und Entwicklung von Fischen am Beispiel der Bachforelle Lösungen

1.

Bachforellen leben im Ober-
lauf von klaren Bergbächen. Im 
Alter von etwa vier Jahren ist die 
Bachforelle erwachsen und ge-
schlechtsreif. Im Januar und Feb-
ruar suchen sich Männchen und 
Weibchen einen Geschlechtspart-
ner und bilden Paare.

1 Im sandigen Bachbett schlägt 
das Forellenweibchen mit der kräf-
tigen Schwanzflosse eine Mulde. 
Größere Steinchen entfernt das 
Weibchen mit dem Mund. 

2
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S. 51, 53 Kabeljau © Hans-Petter field, Wikimedia.com (15.10.2015)
S. 51 Seeteufel © ribelje-oko.hr, Wikimedia.com (10.12.2015)
S. 51 Hering © Uwe Kils, Wikimedia.com (10.12.2015)
S. 51 Rotbarsch © Mariusz S. Jurgielewicz, Shutterstock.com (Nr. 267943916)
S. 51 Rotauge © GerardM, Wikimedia.com (10.12.2015)
S. 55 Haie im Aquarium © Ökocentrum, Wikimedia.com (16.10.2015)
S. 55 ff., 74 Walhai © Shiyam ElkCloner, Wikimedia.com (16.10.2015)
S. 55 f., 74 Riesenhai © Chris Gotschalk, Wikimedia.com (16.10.2015)
S. 57 Revolvergebiss © Stefan Kühn, Wikimedia.com (16.10.2015)
S. 68 Schuppen (eines Rotauges) © kallerna, Wikimedia.com (10.12.2015)
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